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Amtliches.
Neuenbürg.

A« dir Grmri»drdel>örden.
Nachdem nunmehr sämtliche4°/aigen würlt. Staatsschuldscheine,

welche der Umwandlung in 3'/, °/oige unterliegen, zur Abstrmplung auf¬
gerufen sind, haben die Gemeinden, Stillungen und sonstigen der Ober¬
aufsicht des Ministeriums des Innern unterstehenden Verwaltungen und
Kassen die ihnen gehörigen Schuldscheine der gedachten Art sämtlich auf
einmal unter Einhaltung der in den Aufrufen der Staatsschuldenkasse
vom 15. Februar. 3l . März, 1. Mai und 17. Juni ds. Js . (Staats¬
anzeiger Nr. 38, 73, 99 und 136) enthaltenen Vorschriften zur Umwand¬
lung zu bringen.

Die Gemeindebehörden werden hierauf zur Besorgung des Weiteren
hingewiesen und beauftragt, spätestens bis 15. August ds. Js. über die
vollzogene Umwandlung anher Bericht zu erstatten

Den 14. Juli 1897. K. Oberamt.
P fl ei derer.

Bergorte, Oberamts Calw.

Verkauf einer Siigmiihie.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Georg

Friedrich Schraft , Wirts und Müllers zur Rehmühle , wird das in
der Nähe der Rehmühle gelegene Sägmühleanwesen

Geb. Nr. 16 . 8 u 16 gm ein 2stock. Sägmühlegebäude mit
2 Säggängen und Hofraum nebst
der anstoßenden

Parz.-Nr. 19'/s. 15 a 21 gm Nadelwald im Kleinenzthal,
Gelamtanschlag 4050

(bis jetzt nicht angekauft),
am Montag den 26 . Juli 1897 , vormittags 10 Mr

in dem Rathaus zu Aichelberg zum zweiten- und letztenmal im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf gebracht werden.

F r e u d e n sta d t , den 13. Juli 1897.
Der Konkursverwalter

Gerichtsnotar Schmid,
Revier Wildbad.

Krruihllj-Nerkiiif.
Der am 3. November 1873 zu

Unterniebelsbachgeborene und zu¬
letzt daselbst wohnhafte Goldarbeiter

Ernst Keller
wird beschuldigt, als Ersatzreservist
ausgewandert zu sein, ohne von der
bevorstehenden Auswanderungder
MilitärbehördeAnzeige erstattet zu
haben,

Ucbertrelung gegenZ 360 No. 3
des Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird auf Anordnung des
Königl. Amtsgerichts Hierselbst auf

Freitag den 8 Oktober 1897,
vormittags 9 6̂ Uhr

vor das Königliche Schöffengericht
Neuenbürg

zur Hauptverhandlung geladen.
Bei unentschuldigtem Ausbleiben

Wird derselbe auf Grund der nach
8 472 der Strasprozeßordnung von
dem Königlichen Bezirkskommando
zu Calw ausgestellten Erklärung
verurteilt werden.

Neuenbürg, den 14. Juli 1897.
Miller,

Stv. Gerichtsschreiber des Königlichen
Amtsgerichts.

Am Mittwoch den 21. Juli d. I .,
vormittags9 Uhr

auf dem Rathaus in Wildbad aus
II. Abt. 124 Kälbcrmühle:

Rm. : 3 Erlene Ausschuß Scheiter
und Prügel; 8 Nadelholz-Roller,
23 Nadelholz- Scheiter. 146
Nadelholz Ausschuß, Scheiter und
Prügel, 96 Nadelholz Abfall und
Anbruch, 79 Nadelholz-Reisprügel;
43 tannene Brennrinde sämtl.
Derbholz(meist Fichten) sitzt an
der alten und neuen Staatsstraße
bei der Kälbermühle; ferner aus
II. 85 Vorderer Langerwald 130
tannene Rinde.

Revier Schwann.

Holzabfuhr betreffend.
Diejenigen Holzkäufer, welche ihr

in Abt. Windloch liegendes Holz
noch nicht abgeführt haben, werden
hiedurch aufgefordert, dies unverzüg¬
lich zu thun, da in der nächsten
Woche daselbst weiteres Holz zum
Hieb kommt.

Revier Calmbach.

Nadelstmiichoh-Vttltaits.
Am Montag den 19. Juli 1897,

mittags 12 Uhr
auf dem Rathaus in Calmbach:
Scheidholz aus dem ganzen Distrikte
Eiberg, sowie aus Distrikt Meistern
und Heimenhardt:

Nadellangholz, normal und Aus¬
schuß, Fm. : 46 I.. 106 II.. 108
111. , 107 IV. . 19 V. Klasse; 3
V. Klasse Drausholz; Sägholz
normal und Ausschuß, Fm : 68
1. , 33 II. und 42 III. Klasse,
sowie 6 Eichen mit 5 Fm.

RevierH o f ste t t.
Ztammhiilj-Vkrltiiuf.

Am Montag den 26. Juli 1897,
vormittags 1I /̂i Uhr

im Rathaus in Calmbach aus I.
Frohnwald. 7 Heselsteig, 11 Tyroler-
tanne; II. Bergwald, 3 Mergelsberg.
4 Tropfen, 8 Kellerwald, 9 Altholz,
15 Oberer Stutzberg, 51 Hintere
Burghardt, 52 Fautsberg; III.
Schindelhardt, 9 Mühlloch:

1665 Tannen mit 1798 Fm.
Langholz, 225 Tannen mit 128
Fm. Sägholz. 254 Forchen mit
315 Fm. Langholz, 14 Forchen
mit 7 Fm. Sägholz, aus II. Abt.
15: 2 Eichen mit 1,37 Fm.
Auszüge vom Kameralamt Alten-

steig.
Urivat - Anzeigen.

Neuenbürg.

Sämtliche 1867er
von hier und Waldrennach  werden
hiermit auf

Samstag den 17. Juli,
abends 8 Uhr

zu Altersgenosse Ochner z. »Anker"
hier freundlich eingeladen.

Mehrere 1867er.

Lmil-Vttki«NkiuMrg.
Samstag , 17 Juli,

abends 9 Uhr
Versammlung

im Lokal , wozu
vollzähliges Erscheinen erwartet

der Turnrat.

Danksagung.
Für die vorzügliche Bewirtung

und die zuvorkommende Bedienung
im Gasthausz. Hirsch in Engels-
brand sagen wir hiemrt unfern ver¬
bindlichsten Dank.

Militärverein Dennach.

Neuenbürg.

Verein für Biemzilcht
hält Sonntag den 18. Juli,

nachmittags 2 Uhr
im Windhof zu Wildbad seine
II. Hauptversammlung ab.

Tagesordnung:
1) „Des Imkers Freud und Leid"

von Schull. Bürkle, Ottenhausen.
2) Besprechung über „Herbst¬

orbeiten".
3) Eingabe an die Kgl. Regierung

„Faulbrut" belr.
4) Verschiedene Vereinsanqelegen-

heiten.
Zu zahlreichem Erscheinen ladet

die Mitglieder und Freunde der
Bienenzucht ein

der Ausschuß.
Neuenbürg.

Zur Einrichtung von

Haasmafferlritaagkii,
Acht- a. Wkiiirichtiingeil
empfiehlt sich

Christian Geutzle.

* äio gLnire k1»8ede 1.7Sqr*

n » rr n
Laibe klasesten Ko8ten 20 ktz.

medr rvie clie grillte einer Mmren.

Ule8pnilii«8eii
emxüedlt

Neuenbürg.
Ein älteres

MchenMFrilil
wird zu 2 Kindern gegen hohen Lohn
gesucht.

Frau Eduard Röck.
Calmbach.

Selbstgemachte
Giernndeln

sind fortwährend zu haben bei
Ehr . Jäger z. Rose.



524

M a i n h a r d t,
Station Sulzbach a. d. Murr.

mAr.Kililbttttil
werden ausgekault und di? höchsten
Preise bezahlt. Offerten sieht ent
gegen

Lorenz Weinfrcrnk.
Gesucht auf Anfang August ein

ordentliches

Dienstmädchen
von einer kleinen  Familie nach
Hanau Guter Lohn, freie Reise
u. f. w. Meldungen — auch schrift»
lich — nach Calmbach  bei

Frau Fabrikant Boger.
Einige große kräftige

Mädchen
finden Beschäftigung bei

P . Lemppenair L Co.
IN Neuenbürg

Die
Muchdruckerei zum Knzlhäler
empfiehlt ihr Lager von sämtlichen
im amtlichen und privaten Verkehr

nötigen

zu den gleichen Preisen wie größere
auswärtige Druckereien und Bcr-
lagsgeschäfte(Kohlhammer) rc

Itötet in fünf MinutenM
Wiegen,

in Zimmer,
Küche oder Stallung unter

Garantie.
Wicht giftig!

Dalma ist nur
mmit- - »

versieg. Flaschent/. .<-»/
zu30u.50Pfg. XZ2K/

Staubveutet
unbedingt notwendig, hält
jahrelang,15 Pfg.Zu haben

inIReuenbürg bei A. N eu g art;  in
Wildbad in der Apotheke;  in
Herrenalb bei C. Bechtle.

Dobel.

Schuhmacher
gesucht . Ein jüngerer Arbeiter
kann lofort eintreten bei

Gottfried Maulbetsch,
Schuhmacher.

Neuenbürg
Ein ordentlicher

Junge.
welcher Lust hat die Gärtnerei zn
erlernen kann eintreten bei

Gottl. Craubner, Handelsgärtncr.

Neue  Kartoffeln,
sowie

Zwiebel
ind fortwährend zu haben zu den
billigsten Tagespreisen bei

tzbigenr.

«3 V- ß-' - Mkl-r « "

L» r L k v I in.

W
Auskunft ertheilen:

von der Beckeu. Marstly,Antwerpen,
Schmidtu Dihlmann. Stuttgart,
Heinrich Bohrer, Heilbronn.
Carl Büxenstein, Neuenbürg.

D. R. Patent Nr . «10SV.

Mlene Lumpen
werden umgearbcitet und verfertig!
zu aller Art waschechten Kleider¬
stoffe, Lodenstoffe, Strickgarneu. s. w.
unter billigster Berechnung in der
Umarbeitungsfabrik von

Albert Böckh, Aalen.

Kr « 88VI ^ » 8HV» KI

empfiehlt billigst

Ostr. Sewmelratk,
IdvLinIil » K88 <r » 88v LT.

Reparaturen in Kinderwagen werden prompt und billigst auszesührl.
8

DscAestellt von den nöokster Farbwerken in Uöcbst am btsin.
Dieses von Geraten wsrrn empfohlene , siis frischer Knh-

müek gewonnene vorzügliche Livveissprspsrst , (issin NeruAs «k
leichte Veräsulickkeit , dsäkrlrrskt nnci OiliiAheit dss Fleisch
n eit llbertrifft , ist Ninctern rur Kräftigung , ebenso such Nevon-
valesoenten und kleioksüvbtigen gsns besonders SU empfehlen,
ln Lckscbteln s loa 6r ., ausreichend für 15 dlshlseiten,
durch .Vpotkeken , DroZuen -DsndlunAen etc . --U besiehe ».

ui -s^ ui

VI v)

K

l!
schwarzgrau mit gelben Extremitäten
von Sonntag auf Montag zwischen
Gausbach Langenbrand verloren ge¬
gangen. Abzugeden oder Mitteilung
über den Verbleib des Hundes gegen
gute Belohnung bei Apotheker Banst
ln Gernsbach Vor Ankauf wird
gewarnt!

B e r n b a ch.
Die von mir in der Nacht vom

7./8 Juni d. I . in meiner Wirt¬
schaft gegen Polizeidiener Pfeifer
von hier ausgestoßenen Beleidigungen
nehme ich hiemit zurück und leiste
demselbenAbbitte.

Löwenwirt Pfeifer.
Aus Stadt, Bezirk unv Umgebung.

/ ^ Neuenbürg,  15 . Juli Der gestrige
Abend war für die hiesigen Musikfreunde ein
sehr genußreicher. Die Künstlergesellschaft Kieß-
Zundel  aus Stuttgarl -Möhringen, welche eine
Schwarzwaldreise ongetrelen hat, erfreute uns
mit einem wohlgelungenen Konzert  im Saal
des Gasthofs zur Sonne. Das Programm bot
in schöner Abwechslung Sologesang, Klavier-
und Biolin-Vorträge. Herr Hofopernsänger
Kieß  besitzt eine umfangreiche Baritonsttmme
mit sehr schönem metallischem Klang und von
solcher Stärke, daß sie auch den größten Konzert«
saal auszufüllen vermag. Er fand mit „Valentins
Gebet von Gounod" und mit „O Schwarzwald,
o Heimat von Abt" großen Beifall. Fräulein
Marie  Zund 'el zeigte als Pianistin schönen
präzisen Anschlag, große technische Fertigkeit
und verständnisvollen Bortrag , insbesondere in
der „Ballade g-moU von Chopin" und „Valse
äe concwrt von Wicniawsky". Herr Hofmusikus
Zundel  beherrscht seine Violine mit voller
Meisterschaft, er besitzt eine erstaunliche Virtuosität
und spielte alle seine Nummern ganz frei aus
dem Gedächtnis. Reicher Beifall wurde ihm
zuteil, besonders im„Konzertä-moll" u. „Ballade
et Polonaise" . beide von Vicuxtemps. Herr
Zundel hatte die Güte, nach dem Programm

noch die „Zigeunerweijen von Saraiate" drein
zugeben. Die Zuhörer wrren vom ganzen
Konzert hochbefriedigt.

Neuenbürg.  Wir machen heute unsere
Leser wieder mit einem Rezept zur Beeren¬
weinbereitung  bekannt, das vor 2 Jahren
nach einem Vortrag des Landwirijchaftsinspekior
Bach erstmals veröffentlicht worden ist (Enzth
v. 1895 Nr. 110 v. 14. Juli ) und das sich in¬
zwischen überall bewährt haben soll. „Den
zerquetschen Beeren wird nicht Wasser zugefetzt
um ein möglichst großes Quantum Wein zu er
halten, sondern um die den Beeren über¬
wiegende Säure zu mildern. Da aber auch mii
der Säure der Zuckergehalt der B.-eren durch
den Wafferzusatz verdünnt wird, so ist ein Zacker-
zusatz notwendig. Der Zucker verwandelt sich
in der Gährung zu Weinaeist und dieser bedingt
die Haltbarkeit des Weines. Zu einem
Hektoliter Wein nimmt man: Tiichwein:
Johannisbeeren  33 KZ Beeren, 70 Liier
Wasser 16 kg Zucker; Stachelbeeren  45 KZ
Beeren 55 Liier Wasser 14 kg Zucker. Heide!
beeren  38 kg Beeren, 64 Liter Wasser, 15 kg
Zucker; zu starkem Wein : Johannisbeeren
23 Kilo Zucker. Stachelbeeren 2l  Kilo Zucker.
Heidelbeeren  22 Kilo Zucker. Wie bekannt,
wird nach dem Zerquetschen der Früchte, der
erhaltene Brei ooer Troß in einer Gäiständc

mit Wasser, zum Zwecke des Auslaugens 2 bis
3 Tage angesetzt und dann abgepreßt. Ohne
vieles Angährenlassenund Auslaugen würden
Stachelbeeren überhaupt nicht abpreßbar sein.
Die Gäeständen sollen gut abschiießen, den Luft¬
zutritt zum Troß verhindern, in Ermanglung
lufidichischlicßender Deckel nimmt man ein naßes
Tuch. Die Znckerstücke werden im Wasser am
besten so aufgelöst, daß man die Stücke in eine
Serviette bindet und diese in das Waffergefäß
oben hinein hängt. Der aufgelöste Zucker sinkt
nieder und tritt immer frisches Wasser zu, welches
sich wieder mit dem Zucker sättigt. Das Hinein¬
werfen der Zuckerstücke ins Faß taugt nichts,
da die Zuckermaffe sich am Boden nur schwer
löst und lange Zeit als dicker Satz liegen bleibt.
Zur Vermehrung der Hefepilze empfiehlt sich
der neuerdings beliebte Zusatz von Rosinen oder
Zibeben. Man kaufe aber eine Ware, welche
nicht mir Unreinlichkeiten aller Art untermischt
rst. An den Häuten dieser Zibeben befinden
sich in Masse die eine rasche Gährung herbei¬
führenden Hefepilze. Bezüglich des Zibeben-
oder Rosinenzusatzes ist zu bemerken, daß man
für I Kilo zugesetzte Rosinen etwa 560 Gr.
Zucker in Abzug bringen kann. Als Hefenahr¬
ung werden dem jungen Most 20—30 Gramm
Chlor-Ammonium(Salmiak) pro Hektoliter der-
gefügt. Nach dem Abpressen kommt der jung«
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Wein in ein gut gereinigtes , aber nicht einge¬
branntes Faß . Dieses wird verspundet und mit
einer Gährröhre versehen . Bis zum November,
Dezember ist der Wein hell und klar und gehört
dann von der Hefe getrennt und in ein einge¬
branntes Faß gefüllt.

Calw,  12 Juli . Der hiesige Lieder¬
kranz  wird diesen Samstag und Sonntag
eine Aufführung in der Turnballe veranstalten
Hiebei werden nicht einzelne Gesänge , sondern
ein zusammenhängendes größeres Festspiel „Vor
Straßburg " zum Vortrag gelangen . Dasselbe
ist von Herrn Rektor Dr . Müller hier ge-
dichtet und den deutschen Kriegervereinen ge
widmet ; die Komposition ist von Musikdirektor
Braun  in Biberach und Dekan Pezold  in
Brackenheim . Der Inhalt des Festspiels ist kurz
folgender : In mehreren Chorgesängen findet die
Stimmung deutscher Soldaten Ausdruck , er
wartungsvoll , kampfmutig , stegcsfroh , auch ver¬
langend nach Friede und Heimkehr . Zwischen
solchen Gesängen findet im Gespräch zweier
Soldaten das Wichtigste von den Ereignissen
der Belagerung oder des Kriegs überhaupt seine
Erwähnung . Auch treten Elsäfferinnen auf . die
ihre Klagen über das vergossene Blut ihrer
Brüder ertönen lassen . Nachher sieht man
französische Soldaten vorüberzichen , die nach
Uebergabe von Straßburg , im Begriff , ge
sangen nach Deutschland abzugehen , ihrer Trauer
und ihrem Zorn in trotzigem Gesang Ausdruck
geben . Zum Mitgefühl aber fordert haupt¬
sächlich das Schicksal einer deutschen Jungfrau
auf , die mit einem französischen Offizier , einem
geborenen Elsäßer , verlobt war , der nun wegen
des Zwiespalt der beiden Völker auch dieses
Verhältnis auflösen zu müssen glaubt . Das
Mädchen findet Trost und Mitgefühl bei einer
vertrauten Freundin , einer Elsäßerin , wie dies
in mehreren klangvollen Duetten zum Ausdruck
kommt . Endlich gelangt auch jenes getrennte »
Liebesverhältnis wieder zur Aussöhnung , indem
der Oifizier , in Deutschland schwer erkrankt,
aber sorgsam verpflegt , zu besserer Einsicht ge¬
langt . Schließlich klingt alles in Gesängen von
Friede und Heimkehr aus . — Auf die Ein-

- studierung des Werks wurde viel Zeit und Sorg
falt verwendet und ist deshalb eine vorzügliche
Wiedergabe des Festspiels zu erwarten.

Altensteig,  13 . Juli . Der hies. Krieger¬
verein begieng vorgestern sein 25jähr . Stiftungs-
fest. Von allen Seiten kamen zahlreiche Gäste
und benachbarte Vereine . Das Festessen war
im grünen Baum . Den Toast auf Kaiser und
König brachte Oberförster Weith  aus . Um
2 Uhr ging unter Böllersalven der stattliche Fest¬
zug durch die reichgeschmückte Stadt zum Fest¬
platz , wo bei Reden , Gesang und Musik , sowie
einem fröhlichen Tänzchen der Nachmittag zuge-
bracht wurde . Abends folgte dann noch ein
Festbankett in der „Linde " .

Mühlacker,  15 . Juli . Ein großes
Kalkwerk  soll hier errichtet werden , zu
welchem Zwecke sich Geldleute aus Pforzheim
und Karlsruhe zusammen gethan haben . Die
konstituierende Versammlung hat dieser Tage
bereits in Pforzheim stattgefunden . Das Werk
ist in großem Maßstabe geplant und sind für
Erbauung eines Ofens allein 30,000 in
Aussicht genommen . Eine Drahtseilbahn soll
ebenfalls einen Bestandteil des Betriebs bilden.

Pforzheim,  14 . Juli . Die hiesige Stadt¬
verwaltung unterbreitet demnächst dem Bürger¬
ausschuß eine Vorlage , welche die Dienst - und
Gehaltsverhältnisse der städtischen Beamten regeln
und eine Penstons - und Hinterbliebenen -Ver-
sorgungskasse ins Leben rufen soll . Ist ein Be-
amter 10 Jahre im städtischen Dienst , so soll er
künftighin Anspruch auf einen Ruhegehalt in
Höhe von 30 °/o des Diensteinkommens mit einem
Steigen von 1 ' /» °/„  pro Jahr haben . Im Falle
seines Todes erhalten die Hinterbliebenen noch
ein Vierteljahr lang den Gehalt ausbezahlt.
Die Wittwe bekommt 30 "/<> des Diensteinkommens
bezw. des Ruhegehalts und für jedes Kind wird
ein nach Zehnteln des Einkommens berechnetes
Waisengeld festgesetzt. In die genannte Kaffe
haben sämtliche Beamten bis zu einem Ein-
kommen von 3000 3 °/o desselben und bei
einem höheren Einkommen entsprechend mehr bis

zu 8 °/o zu zahlen . An der Annahme der Bor - !
läge ist nicht zu zweifeln.

Calw,  14 . Juli . Auf dem heute stattge¬
habten Pferde - , Vieh - und Schweine¬
markt  waren zugeführt 58 Pferde , 661 Stück
Rindvieh , 37 Körbe Milchschweine und 86 St.
Läufer . Fett - und angefleischtes Vieh wurde
gut bezahlt und namentlich von norddeutschen
Händlern vieles aufgekauft . Auch aus dem
Schweinemarkt war der Handel lebhaft ; Milch¬
schweine wurden mit 20 —32 und Läufer mit
40 - 75 ^ bezahlt.

Neuenbürg,  16 . Juli . Neue Rosen¬
kartoffeln  wurden heule zu 50 weiße
Kartoffeln zu 60 ^ pfundweise verkauft.

Deutsches Aeich.
Der deutsche Kaiser  befindet sich noch

auf seiner Nordlandsreise und hat auf seiner
Jacht „Hohenzollern " einen glücklicherweise nicht
bedeutenden Unfall dadurch erlitten , daß ihm ein
Strick das Auge traf . Bis zu Beginn dieser
Woche hatte der Kaiser auf seiner Nordlands¬
reise fortgesetzt sehr schlechtes Wetter gehabt , das
jetzt aber gründlich gebessert ist. — Als Nach¬
folger des Grafen Posadowski im Reichsschatz,
amt ist übereinstimmenden Meldungen zufolge
der bisherige deutsche Botschafter in Washington
Thielmann  ernannt worden . Auf den Bot¬
schafterposten in Rom soll , wie einige Blätter
vorerst nur vermuten , der deutsche Gesandte in
Kopenhagen v. Kiderlen - Wächter  kommen.
Dieser , bekanntlich ein Württemberger , erfreut
sich der ganz persönlichen Gunst des Kaisers,
weshalb er ihn auch seit Jahren auf allen Reisen
zu begleiten hatte Der neue Generalpostmeister
der Reichspost , v . Podbielski  hat mit einem
einzigen Satz allen seinen Untergebenen ange¬
kündigt , daß er seine Stelle angetreten habe.
Alle Blätter sind jetzt der Ansicht , man müsse
Herrn v . Poddielski wenigstens erst einige Zeit
lassen , bevor man ein Urteil über ihn und seine
Thätigkeil fällen kann . In den Kreisen sämt¬
licher Reichspostbeamten ist aber die Erbitterung
nach wie vor sehr groß . Der deutsche Reichs¬
kanzler Fürst Hohenlohe  befindet sich in
ven Sommerferien auf seinem Gut Aussee in
Steiermark und hat sich bei seinem kurzen Auf-
enthalt in München dem Berichterstatter eines
dortigen Blattes gegenüber geäußert , er denke
nicht daran vom Amt zurückzutreten . Hienach
scheint also die Krisis in Berlin bis auf weiteres
beendigt zu sein.

Hinrichtung.  Der Landwirt Gustav
Ebeling  aus Triebstedt , der am 6 . März
vom Schwurgericht zu Stendal  wegen Er¬
mordung seiner Schwiegereltern , die er im
Altenteil mit zu erhalten hatte , zweimal
zum Tode verurteilt worden war , ist am Diens¬
tag früh durch den Scharfrichter Reindel
aus Magdeburg hingerichtct worden.

Nürnberg,  12 . Juli Das weithin be¬
rühmte „Bratwurstglöckle " erfreute sich während
der Schützenfestzeit eines solch starken Besuches,
daß täglich durchschnittlich 8000 Bratwürstchen
verzehrt wurden (am ersten Sonntag allein 12000 ) .

Karlsruhe,  14 . Juli . In der gestrigen
Bürgerausschußsitzung wurde von freisinniger
Seite bei der Anforderung von 105 000 vfL
wegen Restaurierung des Rathauses etwas leb
Haft betont , man solle das Budgekrecht des Aus¬
schusses auch nicht thatsächlich allzu sehr schmälern.
Oberbürgermeister Schnetzler konnte demgegen¬
über auf den Notstand verweisen , in dem man
sich hinsichtlich der bezüglichen Arbeiten befand.
Mit der äußeren architektonischen Ausschmückung
des Rathauses hat es noch Zeit ; doch will man
würdig erscheinen , wenn der allgemeine deutsche
Städtetag hier statlfindet . — Die neue 3pro-
zentige städtische Anleihe  von 4 Mill.
wurde vom Bürgerausschuß ohne Widerspruch
mit dem angebotenen Preis von 92 ^ 69 ^
zur Vergebung genehmigt . Die Stadt fährt da¬
bei rechnerisch immer noch besser als München
mit seiner 3 ' / - prozentigen Anleihe zum Kurs
von wenig über Hundert.

Württemberg.
Stuttgart,  15 . Juli . Auf Antrag

des Oberbürgermeister Rümelin  beschloß der
Gemeinderat in seiner heutigen Sitzung ein¬
stimmig , an die kgl. Staatsregierung die Bitte

zu richten , in dem neuen Verfassungsgesetzc 4
Abgeordnete (statt 3) für Stuttgart
vorzusehen.

Eßlingen,  14 . Juli . Nach einer heute
erfolgten Zusammenstellung der bis jetzt ge¬
sammelten Gelder für die so schwer heimgesuchten
Bewohner des Unterlandes , wurde die Summe
von 5284 bis jetzt zusammengebracht , welche
heute zur Ablieferung gelangte . Vorgestern ging
ein Eisenbahnwagen mit Dachplatten und Hohl¬
ziegeln ins Unterland ab , welchen noch mehrere
folgen werden.

Weinsberg,  15 . Juli . Es mag unsren
tiesbekümmerten Hagel - , Sturm - und Wasser¬
beschädigten zum großen Trost gereichen , erfahren
zu dürfen , wie auch außerhalb Württembergs
wahrhaft herzbewegende Aufrufe zur Linderung
unseres Elends erscheinen. Beispielsweise erhielt
heute Einsender dieses das „Wiesbadener Tag¬
blatt " vom 13 . Juli von einem gütigen Sammler
zugestellt , wonach sich in Wiesbaden ein Hilfs¬
komitee gebildet hat , das aus 10 geschäftsführen¬
den und 169 unterstützenden namentlich aufge¬
führten Mitglieder besteht und schon 28 Sammel¬
stellen für das unglückliche württ . Unterland in
der Stadt errichtet hat . Jeder , der die Bedeut¬
ung Wiesbadens als Weltbadeort kennt und
der weiß , daß jährlich ca. 10000 Kurgäste aus
den vornehmsten Kreisen der Welt dort weilen,
wird sich sagen müsset, , daß das hochherzige
Vorgehen des dortigen Komitees gewiß zahlreiche
Früchte tragen wird . Gottes Segen ruhe auf
allen Sammelstellen!

Waldbach,  15 . Juli . Am letzten Frei¬
tag war der Inspektor der Mageburger Hagel-
Versicherungsgesellschaft hier , um den bei dieser
Gesellschaft Versicherten ihnen durch das Hagel¬
wetter zugefügten Schaden zu schätzen. Die
Betroffenen erhalten für den Körnerertrag bis
zu 100 Prozent und für den Strohertrag bis
zu 90 Prozent Vergütung . Auf diese Weise
kommen bis zu 4000 — 5000 in unseren
Ort . Die Betroffenen waren sehr erfreut über
diese Entschädigung.

Tübingen,  13 . Juli . Zu dem vom
Kocher und vom unteren Neckar gemeldeten auf¬
fallenden . massenhaften Ab st erben von
Fischen  nach dem schweren Unwetter am 1.
d. Mts . kann mitgeteilt werden , daß hier die
gleiche  Erfahrung nach dem Unwetter gemacht
wurde , das die Eyachgegend  in der Pfingst-
woche von 1895 heimgesucht hat . Durch den
wolkenbruchartigen Regen schwollen die Flüsse
rasch an und lösten große Erbmassen in sich
auf , die das Wasser stark verdickten . Schon
am 2 . Tage der Ueberschwemmung sah man an
seichteren Stellen viele Fische und besonders
Aeschen und Forellen nach Luft schnappen , worauf
solche dann in kürzester Zeit eingingen . Die
Untersuchung ergab eine vollständige Ver¬
schlammung der Kiemen . In früheren Jahren
wurde hier ebenfalls nach einem schweren Ge¬
witter , bei niederem Wasserstaus , eine Masse
toter Fische gefunden ; es konnte sestgestellt
werden , daß der Blitz mehreremale in den Neckar
geschlagen hat , wodurch dieselben getötet wurden.

Schrozberg,  15 . Juli . Zur Vorsicht
bei Brandwunden  ermahnt folgender Fall.
Eine Frau verbrühte sich den Fuß mit heißem
Wasser und behandelte denselben mit selbst¬
bereiteter Salbe , ohne der Sache besondere Acht¬
ung zu schenken. Bald trat Rotlauf hinzu , das
Herz wurde in Mitleidenschaft gezogen und die
noch sehr rüstige Frau erlag plötzlich den Herz¬
krämpfen.

Illingen,  14 . Juli . Unterlehrer Scharr,
ein in hies. Kreisen allgemein beliebter , junger
Mann , der neben seinem Vater , welcher als
I . Lehrer hier thätig ist , angestellt war , schoß
sich vor 9 Tagen aus Versehen mit einer
Zimmerbüchse in die rechte Hand . Der hiesige
Arzt legte dem Verunglückten einen Verband an
und die Wunde schien in den ersten Tagen nicht
besonders bedenklich Am Montag jedoch stellten
sich die Anzeichen einer Blutvergiftung ein , an
der der Bedauernswerte gestern Mittag ganz
unerwartet schnell starb . Die Eltern , sowie die
Braut des Verstorbenen sind untröstlich.

Stuttgart , 15. Juli . Kartoffelmarkt.
Zufuhr : 400 Ztr . Preis per Ztr . 4 80 ^ bis
ü 30
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Anstand.
Die  französische  Deputiertenkammer

hat mit großer Mehrheit gegen den Widerspruch
der Sozialdemokratender Regierung die Er¬
mächtigung erteilt, die Verteilung der direkten
Steuern durch die Generalräte bis zum Oktober
zu vertagen. Bekanntlich ist das Steuergesetz
immer noch nicht endgiltig zustande gekommen
und zwar, wie der Ministerpräsident Meline
aussührte, infolge der sozialistischen Obstruktion
in der Deputiertenkammer. — Einige französische
Blätter halten gemeldet, der Zar werde den
Präsidenten der französischen Republik zum In¬
haber eines russischen Regiments ernennen, so
daß dieser in Uniform erscheinen könne. Prä¬
sident Faure läßt diese Nachricht jedoch als
falsch bezeichnen und ankündigen, daß er nur in
bürgerlicher Kleidung in Petersburg erscheinen
werde.

Aus Frankreich,  ll . Juli . Das
Schwurgericht von Besanyon verurteilte
gestern den Notar Guy.  der 131000 Fr.
unterschlagen hatte, zu 5 Jahren Zuchthaus.
Als der Verteidiger Nachsicht für Guy erbat,
da dieser weder durch die Flucht, noch durch
Selbstmord sich der Verfolgung entzogen, sondern
freiwillig dem Gerichte gestellt habe, erklärte der
Staatsanwalt , Selbstmord sei keine feige, sondern
eine mutige Handlung. Die Zuhörerschaft gab
ihr Mißfallen über diese Aeußerung des Staats¬
anwalt kund.

Unterhaltender Teil.

Hab' dich von Herzen lieb.
Eine Erzählung

aus dem Künstlerleben von Richard Steinkopf  f.
(Fortsetzung.)

Jeder Mensch, der geschickt zu fragen und
dann zuzuhören versteht, wird als guter Gesell-
schafter gelten, und da ich Etwas erfahren
wollte, beschränkte ich zum größten Teil hierauf
meine Rolle. Im Nebligen mochte ihm mein
munteres und heiteres Wesen gefallen, dies war
nur natürlich und wurde durch die Freiheit und
Ungcbundenhcitmeines gegenwärtigen Lebens
vielleicht noch erhöht. Wir schieden recht befriedigt
von einander, ich in dem Bewußtsein, die
Bekanntschaft eines bedeutenden Menschen mit
höchst interessanten Schicksalen gemacht zu haben.

Unser Verkehr wurde nach und nach herz¬
licher. schließlich intim.

Wir gewöhnte» uns aneinander und auf
einem gemeinschaftlichen Spaziergange zu Zweien
fragte ich ihn endlich, wie es käme, daß er hier
in diesem kleinen Städtchen, welches allerdings
Residenz eines kunstliebenden Fürsten und reizend
gelegen sei, seine Zeit verlebe in Verhältnissen,
die ihn durchaus nicht befriedigen könnten, ja
die eigentlich seiner unwürdig seien.

Mein Freund wurde weich und bewegt.
,O !" erwiderte er , ich habe mit dem Leben
abgeschlossen, ich hoffe, aber fürchte auch Nichts
mehr, mag geschehen und kommen, was da will,
das Schicksal wird an mir einen stumpfen
Stoiker finden, der gegen seine Püffe und
Knüffe ebenso unempfindlich ist, wie gegen seine
Liebkosungen.

Wer meine Lebensgeschichte kennt, wird
diesen Zustand begreiflich finden.

Wollen Sie sie hören? dann lernen Sie
eins daraus : beugen Sie sich nie in stumpfer
Ergebung mit trostloser Schlaffheit den Schlägen
des Geschickes, bäumen Sie sich auf dagegen,
kämpfen Sie mit Mut und Thatkraft dagegen
an, und Sie werden es besiegen, — und immer
noch tausendmal besser im ehrenvollen Kampfe
zu erliegen, als in einem rühmlosen, schlaffen
Frieden ein elendes Dasein hinschleppcn. Hören
Sie, und er begann:

Meine Eltern lebten in hiesiger Stadt in
sehr geachteter Stellung und in recht guten
Verhältnissen. Ich und mein um 2 Jahr
jüngeres Schwesterchen waren die einzigen
Kinder; wir verlebten im Elternhause eine wirklich
glückliche Jugend , denn wir waren die Freude
der Ellern, die in einer wahrhaft beneidenswerten
Ehe lebten, da der Eine in dem Andern voll¬
ständig aufging. Die Eltern ließen sich die

Erziehung ihrer beiden Lieblinge sehr angelegen
sein und mein Vater sorgte besonders bei mir
für eine gute und möglichst gediegene Ausbildung.
Mutter hatte an ihrem munteren und kräftigen
Jungen eine herzliche Freude, und da ich zu
ihr zärtlich und anschmeichelnd war. so mag sie
mich wohl zu einem Muttersöhnchen verzogen
haben. Wir Geschwister machten das Glück der
Eltern aus und bereiteten ihnen auch wirklich
viel Freude. In der Schule galt ich als ein
besonders begabter und bevorzugter Schüler und
mein Schwesterchen machte ebenfalls gute Fort¬
schritte und war ein süßes, hübsches Kind.
Wahrhaft rührend war das herzliche Verhältnis
zwischen uns beiden.

Mein Vater bemerkte bald meine ausge¬
sprochene Liebe und Veranlagung zur Musik
und hielt mir die tüchtigsten Lehrer. Die
Fortschritte befriedigten und erfreuten sehr, und
als ich bald außer dem Klavier noch Violine
spielen lernte und unter einem anerkannten und
strengen Lehrer bedeutend vorwärts kam, auch
von ihm über meine Bogenführung öfter belobt
wurde, war die Freude der Eltern groß.
Schien es doch, als sollten sie an ihren Kindern,
die kräftig zu tüchtigen und brauchbaren Menschen
heranwuchsen, nur Liebes und Gutes erleben.
Es war als ganz selbstverständlich angenommen
worden, daß ich Musik studieren müsse. Mein
Schwesterchen entwickelte sich zu einer viel ver¬
sprechenden Knospe und nahm an Schönheit
und Anmut täglich zu.

So floß meine Jugend in ungetrübter
Heiterkeit dahin, sie war eitel Lust und Sonnen¬
schein.

Der Abschied von Vater, Mutter und
Schwester, von dem geliebten Elternhause nach
abgeschlossener Schulbildung war das erste Weh,
der das junge Herz traf ; ich muß gestehen, daß
mich der Trcnnungsschmerz recht derb packte,
und daß ich während der ersten Zeit meines
Aufenthaltes in der Fremde von Heimweh viel
zu leiden hatte.

Meine kleinen Kompositionen aus jener
Zeit , sie mögen allerdings schülerhaft genug
gewesen sein, drücken diese Empfindungen zur
Genüge aus.

Vorerst verheimlichte ich meine wehmütigen
Ergüsse; als ich aber später den Mut fand, sie
einem meiner Lehrer zu zeigen, zu dem ich mich
besonders hingezogen fühlte, wurde ich trotz aller
kleinen Ausstellungen doch recht belobt. Mein
Künstlerstolz fing an , sich zu regen und mich
erfaßte eine wahrhaft schwärmerische Freundschaft
und Verehrung für meinen Lehrer; ich hatte
an ihm einen Protektor gefunden, zu dem ich
grenzenlos Vertrauen faßte, dem ich die
geheimsten Falten meines jungen Herzens offen¬
barte, der mich in meinen jugendlich über¬
strömenden Gefühlen verstand, der mich ermunterte
und anspornte, mich aber als seinen ausge¬
sprochenen Liebling und Schützling auch arg
verwöhnte.

Die ersten Ferien kamen heran. Die junge
Brust wollte springen vor Freude des Wieder-
sehens; die Hoffnung in die Arme des teuren
Vaters , der zärtlichen, liebenden Mutter , an
die Brust des geliebten Schwesterchens zu fliegen,
hatte mich ganz überwältigt.

Die Wellen der Freude gingen hoch bei
der Rückkehr in das Vaterhaus. Mein Vater
war stolz auf seinen Sohn , denn die Lehrer
hatten sich sehr anerkennend über meine Fort¬
schritte und Leistungen ausgesprochen und mir
eine hohe Begabung zuerkannt; die unschuldige
Eitelkeit der Mutter auf ihr Kind, in dem sie
schon einen künftigen Mozart erblickte, war an¬
geregt. sie war überströmend zärtlich zu mir,
und mit meinem reizenden Schwesterchen ver-
lebte ich Stunden des reinsten Glückes; aber
ein kleiner Schmerz mischte sich doch in diese
Lust; mir war die Trennung von meinem
väterlichen Freund und Lehrer mehr zu Herzen
gegangen, als ich mir gestehen mochte, und jetzt
fehlte mir sein freundlicher Verkehr.

Die Ferienzeit verfloß in herzlichster
Harmonie, denn zu den Durakkorden der Freude
fehlte der Vollklang der Wehmut nicht. Der
Abschied wurde mir leichter, als ich geglaubt

hatte, und mit dem stolzen Vorsatz, mich wieder
mit wirklichem Feuereifer an das Studium zu
begeben, eilte ich zurück zu meinem freundlichen
Lehrer. Das Wiedersehen war herzlich und mit
Lust und Liebe ging ich an die Arbeit.

Die Anerkennung blieb nicht aus ; ich haschte
aber auch nach Lob, ich war förmlich begierig
darauf; und da mir dos Leben bisher nur in
rosigstem Lichte geleuchtet, ich nur mit unschuldigem
Kindesherzen die Welt betrachtet hatte und nur
mit guten Menschen, die mir zugethan waren,
in Berührung kam, so fehlte mir jede Menschen¬
kenntnis und Erfahrung. Ich war. ich muß es
gestehen, ein verwöhnter Mensch geworden.
Bon den Eltern zärtlich geliebt, von den Lehrern
gelobt, von den Musikliebhabern geschmeichelt,
von den Freunden verehrt, von den Damen,
denen ich allerdings stets als liebenswürdiger
Kavalier entgegenkam. verhätschelt, der Stolz
meines Protektors, der sich von mir große
Dinge versprach und mich verzärtelte, war meine
Eitelkeit nicht gering. Da ich aber sonst ver-
kläglich war und angenehme Umgangsformen
hatte, auch mein stark entwickeltes Selbstgefühl
hinter einem bescheidenen Wesen verbarg, das
jenes aber auch erträglich adschwächte, so war
ich überall in Gesellschaft willkommen und der
erklärte Liebling der Damen.

(Fortsetzung folgt .)

Berlin,  12 . Juli . Großes Pech hatte
ein junger Arzt aus München, der nach Berlin
gekommen war , um hier seine Hochzeit  zu
feiern. Es wurde ihm nämlich seine Geldbörse
mit 1400 okL Inhalt gestohlen. Auf dem Bahn¬
hof in Potsdam hatte der Bestohlene ein Fahrrad
stehen, dessen Gepäckschein sich gleichfalls in dem
Geldbeutel befand; er telegraphierte deshalb
nach Potsdam, man möge den etwaigen Abheber
des Fahrrades festnehmen. Die Depesche traf
aber zu spät ein, denn der Langsinger hatte sich
schon vorher das Zweirad abgeholt.

Alten steig,  6 . Juli . In Ueberberg
wollte am Samstag ein Paar in den Hafen der
Ehe einlaufen, doch des Geschickes Macht sorgte
für Klippen, wodurch die Eheschließung vereitelt
und die Verlegenheit für das Brautpaar und
die Angehörigen eine große wurde. Der Standes¬
beamte in Hegenheim(Baden) hatte die Papiere
unrichtig überschnellen, danach sollte die Trau¬
ung nicht in Ueberberg, sondern in Bönnigheim
stattfinden. Infolge dessen weigerte sich der
Standesbeamte in Ueberberg die Trauung vor¬
zunehmen. Alles Telegraphieren blieb erfolglos.'
Trotzdem wurden die kirchliche Feier und die
Hochzcitsfeier abgehalten. Erst Montag früh'
nachdem in einem Schreiben vom Standesamt
(Hegenheim) der Irrtum richtig gestellt war,
wurde die Trauung vollzogen.

Likör,  gewonnen aus schwarzen
Johannisbeeren  bildet bekanntlich ein vor¬
treffliches Hausmittel bei Verdauungsleiden,
Hämorrhoidalleidenre. Seine Herstellung ist
eine überaus einfache. Sind die Beeren völlig
reif so werden sie gepflückt, sauber gewaschen
und ungeqnetschl in Flaschen gefüllt. Ueber
die Beeren gießt man sodann Cognac, auch guter
Nordhäuser Korn thuts , und zwar so daß der
Branntwein noch über den Beeren steht. Die
Flaschen werden nunmehr gut verkorkt und
2—3 Wochen lang an einen warmen Ort oder
in die Sonne gestellt. Nach dieser Zeit ist der
Likör genußfähig, er wird abgesüllt in Flaschen
aufbewahrt. Er hält sich Jahre lang und wird
mit zunehmendem Alter immer besser.

(Nachdruckverboten .)

Auflösung des Wechselrätsels in Nr. 108.
Adur — Azur.

Tausch-Rätsel.
(Nachdruckverboten .)

Saaz, Base, Maul, Lahm, Dohle, Lage, Laute,
Tante, Ration.

Durch Abänderung eines Buchstabens ist aus
jedem der obigen 9 Wörter ein neues zu bilden,
sodaß die Ersatzbuchstaben nennen eine Wagner'sche
Oper.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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